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DER STANDIGE UND PASTORALE DIENSTE

Vorbemerkunge Diese Überlegungen ınd entstanden au dem
KoOontext der Arbeit des nternationalen ıakona  zentrums. S51e

erücksichtigen eı iınsbesondere dıe erzeitige Situation
ım eutschsprac  gen Raum und ın der undesrepublik. Weiter-
hın ınd S1€e eingeschränkt auf diıe untere ene VO  _ Gemein-

un christliıcher Gemeinde. S1€e ınd VO em im 1C
auf dıe erze1iıtige Diskussıon un die ıch praktisc Oder

Tendenzen und Ordnun-heoretiısch entwıckelnden Rıchtungen,
Jgen ım gegenseitigen Verhältnis und der notwendigen TO1T1ı1->

l1ierung pastoraler Dıiıenste geschrieben.

Sıtuatlon: tan Diakonat
[1—
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die gozialg DaA-
Prazis

analyvysiert und Hau  e FÜn 138

unverschleiert herausgearbeitet we
K Gerade auch ım eutschsprachigen Raum ınd ın den letzten

ahrzehnten eine an  c ehren-, neben- und aupt -
amtlicher, padagogisch-sozlaler, pflegerıscher, kate-

chetischer, diakonischer und seelsorgl icher-—pastör'aler
Dienste mı verschiedenen usbildungsgangen au den kon-

kreten Bedürfniıssen und en VOIN Menschen und Menschen-

gr uppen 1n uNnseLirel differenzlerten gesellschaftlichen und

WE  ıchen Situation ntwıcke wOorden. hat SsSsich da-

m1ıt geze1l1gt, daß eine differenzierte gesellschaftliche und

iırchliche Situatlon eben auch @1 t— un situatı  ge-
rechte TWOrCrte au dem Auftrag der Kırche urc hre

Dıenste verlangt.
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auch ımı Dıiıese charismatische ntfaltung VO Dıensten,
wurde urc die Beschlüsse desder Kırche,

iıkanıschen Konzıls ın verschıedenen Rıchtungen Kar’s
henbegriff und Kirchenverstandnis, Geme1ındeverständ-

nıs, Amtsverstaändnis, Mitverantwortung er un: SDEeE-—
zıfıscher Dıenste ZU. Erneuerung VO Kırche und Welt)
bestatıg Dıe Kırche 15 nıc al Selbstzweck, SON-—

dern Z UmM und eı des enschen da . Dann durfen

aber ntwicklungen, dıe dazu dienen, daß die Kırche

auch ın ıhren pastoralen Diensten (als eit- und ells-

dienst) dort ıst, dıe enschen mı ihren offnungen
und rwartungen, mıt Tem Leıd und mı iıhrer Trauer,
mıt ıhren en und Bedürfnissen ınd, kurzsich-

gen un ngen AÄArgumenten geopfert werden, etrtwa eıner

ıch vorwliegend ım iturgisch-sakramentalen Bereich

selbstversorgenden Kerngemeinde,. Gerade dıe Treue

eiıner t1ıeferen Tradition und Orientierung vangelıum
CRrıa verlangt, cGaß W1Lr VO der eweililıgen SOZlalen
Wirklichkeit ausgehen. Eine Orıentlierung der Dienste der
Kiırche und der Gemeinde, akzentuiler der Selbstver-

SOLGUNG der Kerngemeinde und auch bezogen auf eine
weithın sakularisierte esellscha au VO der Kernge-
meinde "Distanzierte" und ementsprechen 1SSlonariısch

profiliert, gınge den eigentlichen heutigen TrToblemen
der enschen und Menschengruppen vorbeli. den 1der-

spruch zwischen dem christlıcher Gemeı1inde als
eıner offenen, solidarischen, dienenden emeinde tur das
en der und der realen Wırklichkeit uNnseIerl Pfar-
relien verringern, 1Ss5 notwend1g, nıcht-ordinierte
und OoOrdınıerte Dienste für rauen und Manner hauptbe-
ruflich, nebenberuflic und ehrenamtlich) wahrzunehmen
und ın ıhrer eiterentwicklung Offenzuhalten. Alterna-
1ve K  ep  e S isher1gen astora ınd erforderlıch

( 1s5t rfreulich, daß beispielsweise die Deutsche Bischofs-
konferenz ın ıhrer Frühjahrskonferenz esc  ossen hat,



eine mıttelfrıstige Bestands- und edarfserhebung für
die pastoralen Dienste machen, eine Bedarfspla-
NUuNdg für die verschiedenen pastoralen Dıenste der
nachsten re erstellen

Wenn eine solche rhebung jJedoch nNnu VO!l erzeitigen Stan-

dard des pastoralen Kern-Service ausginge und Nnıc auch
VO den oten, rwa  g  n und offnungen der Menschen
ın der Bundesrepublık wlıe S1e Sıch zZ. Uum Teil au den

Erhebungen ZU Gemeinsamen Synode Oder au dem Dokument
des entralkomiıitees der eutschen atholıken elıiıgion

n dOohne Kırche ergeben) die Kiırche un deren diıenen-
den Auftrag ın der elt VO  - eute, dann würde diese

hebung VO vornhereın das ausschlıeßen, wa g zumındest
eıt dem Konzil!l al die Ruc der Kırche einer

miıssionarisch-proflilılierten Diakonie ın der elt bezeich-
Nn& könnte. Konkret: vorbeı etwa Z der enschen, fur

die Kırche auch da MSa Wenn die Kırche aufgrund des

Priestermangels Oder anderer r  eme nıc iın der Lage
eın sollte, diese enschen ın ıhr gemeindepastorales
Konzept miteinzubeziehen, dann mu sS1lıe diıes Detıziıit

en erklären, damıt zumindest lonen, Verbande,
1igiöse emeinschaften und Laien-Organisationen daraus

KOonsequenzen ziehen konnen. Dıe Kirche al an  € kann ıch

jedoch dieses Au  rags der erkündigung der Frohen BOt-—

schaft urc tatıgen Dienst, urc Akklama  on und

rklarungen für die vielen, gerade eu entgiehen.
Tran vol wWenn auch flexibel und en au

es t1i1ıchen und oralen Sıtuation un dem

Auftraqg der Kirche entwickelnde 1e und Konzeptionen
für die verschiedenen pastoralen Diıienste verlangen dann

uch Z es vorlauf.ı —  e& rorılıe ie Diıen-

amı Arbeits- und Aufgabente1l1lung geNquUSO w1ıe dıe

Integration un!: Zusammenarbeit EeUc“ und alter Dienste

mÖöglicht werden, Die theoret*ı1ısche wıe praktische TOTr1ı1l1ie-

LUuNnd des Staändigen 1akonates 15 ım Verhaltnis Z. Ul Prie-
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5 Cum wlıle z

d  D W1lıe
Gemeindeassistent in

des 1lakonats, dıiıe wenlige TrTe nach
seiner kFrneuerung bereits eingetreten 1sSt, können hlıer

nNu kurz und ispie  af kizzıer werden:

1Ns—-Fe  en ec ternatıven Priestermange
besondere fe  en ec ternativen Z. UMmM zOlıbataren

Priester führen 1Mm akona bei Bewerbern und eitungs-
verantwortlıchen ın der Kirche dazu, daß aut verdeck-

Weilise "Ersatzpriester" £für eigentliche priesterl1ı-
che unktıonen und mı einer eigentlic prıesterlichen
erufung herangebilde werden. Eıner anzen el VO

1ı1akonatsbewerbern ın er elt die eigen  iche
dentıfıkatıon für eiıinen standigen lLakona und diıe

Zielorientıerung für einen profilierten diıakonischen
SON-Dıiıenst. Das 1eg weithiın nıc den Bewerbern,

dern einem undıfferenzlerten Profıil presbyteraler
Dıenste. Ich spreche iıch nıc ZwWangswelse nOot-

wendi1ıge Übergangslösungen in unseIrer: uatıon aus

sS1e sollten aber dann auch klar als solche bezeichnet
werden und tühren ın iıhrer Zielrichtung und Pro  1e-—

LUNGgG au den riesterlichen und nıc au den dıakon1lı-
schen Diıenst hin)

nsere Kırche, NSeLre Gemeınden en eıt dem Zweıten

Vatıkanıschen Konzil Wäar welit mehr den Bruderdiens
dıe Dıakonle in der Form tatıger Nachsten- und Yern-

stenlıebe als elne unaufgebbare rund- und esensfunk-
tion ın hre Verkündigung un i‚n} verbale Außerungen auf-

ECeNOMMECN , jedoch weithın eiıner überzeugen-
den Prax1ıs des ruderdienstes.

uch wenn iınnerhalb der Kerngemeinde vereinzelt gute
Ansatze entwicke wurden, VO em für die

"Fernstehenden" der uneigennuützige, selbstlose Dienst
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christlicher Geme1inden. Denken W1r ın der Bundesre-
publik: Deutschland U iınderheiten wie ausländi-
che rbeitnehmer, psychisc Kranke, Behinderte,
Randgruppen wie Obdachlose, Nichtseßhafte, die Pro-—-
eme der Arbeitslosigkeit.) Oft noch der
Grundeinsich daß Aufbau christlicher Gemeinde ohne
die gegenseitige und gleichwertige Durchdringung VO

Glaubens-, Gottes- und ruderdiens nıc mÖöglich i1sSt.
Bei Kern- wie erngemeinden 1st ach W1lıe VO der ÄAÄAufbau
kleiner menschlicher und christlicher Gruppen, ın denen
alle Lebensbereiche und Lebenskonflikte eingebracht und
auch au dem Hintergrund der rohbotschaft Jesu haut -
un ebensna gedgand werden köonnen, ar vernach-
läassigt Oder cheitert ewußtseinsstan der GE —
meınde DZzw. den uUurc personellen Einsatz entwik-
kelnden Bedingungen. lies Sind ber Voraussetzungen,

1n urbanisierten Gegenden (aller Kon  nente
weithin traditionelle, esellschaftliche W1le religiöse
Kommunikationsbeziehungen zzerstört wurden, chris  iche
emeinschaften erst ermÖög  chen. Chris  che, Dbrü-
derlich-solidarische Basisgemeinschaften ın TrTen VL —

schliedenen Formen werden in Lateıinamerika und Afrika
ZUuU Xistenzfrage einer Kirche VO unten. Notwen  ger
alternativer christlicher ebenssti als eraustorde-

rFrung auf die großen Pro  eme der Weltgesellscha Hun-
ger der einen, Überfluß der anderen: Grenzen von Wachs-
tum un nergiequellen und trotzdem_Verschwendung, Aus-

beutung und drohende ernic  ung der Natur) miıt dem
Ziel der eranderung persoöonlichen und weltweiten —
schaf  iıchen Verhaltens könnten in einer za
kleiner christlicher Gruppen (insbesondere der reichen

Länder) wachsen. Dies würde ber dganz andere Arbeits-
formen pastoraler Dienste erfordern, W1lıe ese en
noch weithin üblich Ssind.

Dıe mangelnde ahigkeit (weil gelernt) einer

partnerscha  lichen, traternellen, kooperativen ZUSam-
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menarbeit der rlester auCcC der Jungen) mıt eigenen Mit-

brüdern, mıt anderen Ordinierten Ooder nicht-ordinierten
Dıensten gefährdet SOwohl die Differenzierungen der Dien-

GT W1ıe VO em auch die itarbeit VO ehren- und
benamtlichen Laıiıen L1m Aufbau der Geme1inde. Dıiıeser auto-

ritär-patrlarchalische, unbrüderliche und monologische
Trbeitssti vieler der die Intention des vangeli-
U: Jesu Chriısti ist (”bei euch aber soll nıc

sein”), überträgt ich auch au die verschiedenen ande-
Te akonale und en Dienste. erikaliısmus und

lassendenken ird einem irc  ı1chen ZuSstand und
Nu Z U bedauerlichen Fehlentwicklung ın Kreisen des Kle-
1U ertikal-autoritäre YTrukturen verstärken ıch

ungunsten horizontal-partnerschaftlicher usammenarbeit.

Die SCNGE C au die ersorgung der weithin mittel-
schichts-orientierten Kerngemeiınde urc einige wenige
und nıc die Mitverantwortung möglichs vieler) und
die geringe auf den missionarischen ufbruch einer

Kirche ın einer weithin sSsäkulariısierten und entchriıst-

lichten Welt mı den azugehörigen Konsequenzen für eiıinen

absichtslosen Dienst (in der Arbeitswel im Freizeit-

bereich, in den verschliedenen Miılieus und SOzialen

Schichten, speziell bei den Randgruppen und Minderhei-

ten) mu ß hier wenigstens noch einmal angedeute werden.

Es .fehlen weithin die erforderlichen pastoralen Konzep-
und Dienste.

Die fehlende eigene Identität der Diıiakone (aus welchen
Gründen auch immer) , die mangelnde ereitschaft und
Möglic  eit aufgrund der ersonals  uation), eine eC

Profilierung des 1ı1akonats selitens der Leitun:  sverant-
wortlichen einzuleiten und einer konkreten Konzep-
2065 des lakonats ansta eines Sammelsurliliums oder

unge  rter Hilfsdienste) kommen, verunmöglicht wei-
terhin einen eigenständigen und eigentümlichen Diıenst

des Diakons (Dies Wird auch aufgrund der euen Ordnung
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pastoraler Dienste ın der Bundesrepubli eutsc  an
nu SChwer gelingen)

DEn AU'sS Folgewirkungen dieser un: anderer Ursachen ließén sich
Reihen VO eispielen und eobachtungen au der pastoralen
Praxıs verschiedener DiÖözesen der Bundesrepublik an  TrTen.

Einige tichworte dazu, die VO der "Ordnung geNauSO gal-
ten W1ıe danach

gibt Tendenzen, nNnu vollakademisc ausgebildete Theo-

ogen in die Ausbildung Z UM Ständigen Diakon aufzunehmen;

Ma keine unterscheidenden Merkmale in der Ausbil-

dung zwischen astoralassistenten, astoralreferenten,
akonen und emeindeassistenten/innen, Wa dann auch
für den Einsatz q LE

den 1ı1akona z UM amme 1-estehen sStarke Tendenzen,
becken für alle nicht-ordinierten pastoralen Dienste mı

einer gewissen Dauer machen;

das Ergebnis der Umfrage der Deutschen ischofskonferenz
VO 1975 ze weithin eine onzeptionslosigkeit, eine

mangelnde onkrete rofilierung im akonat —  S besteht

wenlig ereitscha in zesen, dies ändern;

de ac geschieht eine verhängnisvolle Weichenstellung
Z Wn Peil ın eıner ehr unoffenenund Priori  tensetzung,

und manchmal auch unehrlichen elise: A
der Diakon Wird weithin als der kcsatz für den n1ıic '.‘f VO‘UT%}
handenen Kaplan gesehen; C v S£
Diakone, die ren praktischen Ansatz mehr ım ußen- ®EN*
an  ereıc der arrgemeinde, bei_den konkreten EerSsSo-
nalen, sozialreligiösen Diensten und ın der gesellschaft-
1Lıchen 1akonle sehen, sSstoßen bei Gruppen VO  > ernpfarrei-
'en ' insbesondere bei Pfarrern un! Leitungsverantwortli-
chen raktisc auf Verständnislosigkeit.
Die Arbeit in den verschiedenen kleinen christlichen

Gruppen ird ım erhältnis eınem Of mangelhaften,
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regelmäßigen Predigdienst geschulter Diakone
Oder zugunsten sakramental-liturgischer Dienste unterbe-
wertet.

Als Hauptprobleme in der emeindearbeit ennen U

Diakone, sondern auch hrenamtliche alien-Mitarbe  er, Ge -

meindeassistentinnen und Sozialarbeiter, die iın christ-
1lichen Gemeinden sind, die mangelnde Koorperations-
fähligkeit der Pfarrer

der Einsatz VO Ozialarbeitern in hristlichen Gemeinden,
deren achliche Aufgabe zusehends mehr VO deren

Fachgebiet und eruxu al solchem gewünscht wird, sondern
NUu  —{ NnSOwe gebraucht wird, als Sie al astoralassisten-
ten im nne des Helfers für den Priester in traditione  en
ensten ar  en wollen Weithin mehr gefragt ist

der Ozialarbeiter al solcher, Ozialarbei a eine
wissenschaftliche egründete, ethisch motivierte un

berufsmäßig geleistete e, Sie ist auf einzelne Grup-
DpDen, Gemeinwesen gerichte mı dem Auftrag: Fähigkeiten
eigenständigen sozialen erhaltens fördern, onstruk-
tive Lösungen in on  ktsitua  onen ermöglichen,

und personale De uszugleichen und Verände-

LUNgeEenN 1m gegenseitigen erhältnis VO' einzelnen und
sellscha erbeizu  hren) 4

Die Folgen dieser Praxis Sind: Eine ecC Differenzierung
fachspezifischer, nicht-ordinierter 1a  er Dienste 1rd
verhindert: die Profilierung des eigenen und ständigen
akonates ird verunmöglicht; die weitere, Offensichtlic
ringen notwendige Differenzierung ordinierter, mehr PILE
byteral Oorlientierter Dıiıenste, auf Zukunft hin auch urc

Verheiratete, i1rd verhindert.

Eine längst nıtwendige missionarisch-dienende astora
und m1 Zielgruppen außerhalb der erngemeinde bleibt in

wenigen exemp.arischen Ansätzen (wie etwa dem der kleinen
Schwestern unc Brüder und einiger arbe  ender Priester und

Betriebsseelscrger stecken.
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Dıe eschichte des 1akonats und der Dienste der Kirche
W die verschliedenen ahrhunderte und die sehr kurze
Geschichte des erneuerten akonats ın verschiedenen Läan-
dern zeigen, daß sSie U dann glücklich äauft., wenn der
akona eine spezifische Au cwort au spezifische NÖte
und Yrwartungen 186 wenn S3i1CcCH VO: esen un: VO!

rufsprofil des Priesters un des en unterscheide

Be1ı en Irrwegen un Sondersituationen 1äßt sich doch
eine Grundrichtung des 1akonats verschieden nach RE
Zelit, gesellschaftlicher und 1rCc  er tuation
Ür AaTe ahrhundert verfolgen. abgekürzt gesagt
geht mmer: einen dem Dienst des Diakons SDE-—
zifischen und eigentümlichen ”"diakonalen arakter
bevollmächtigte Vergegenwärtigung der Sendung und d 1aCc0o-

nıa Jesu Christi als kontinuierlicher Prozeß), eginnen
mı dem enst den Tischen  b Apg 6 1-7) ; eine

sentliche Teilgabe der Kırche un: Handauflegung
S den Bischof für ine ndienstnahme au auer (sa-
kramentale rdina  on) eine unmittelbare nterordnung
unter den bischöÖflichen Dienst neben dem Pfarrer aucC
wenn der Diakon in der Gemeinde als Kirche VO Ört scselbst-

verständlic subsidiäar dem Pfarrer als dem Leiter der

meinde untergeordne KStE) un einen bestimmten Dienst
>mı Ooriginärer Zuständigkeit

Das Konzi! hat ese Grundrichtung wieder aufgegriffen: die

Diakone er  en die Handauflegung Z ll riestertum,
sondern Z enstle1i1istung; geme1insam mı dem Bischof und

seinem resbyterium dienen sie dem ın der

akonie der Liturgie, des WOrtes und der Liebestätigkeit;
der lakona 801l in Zukunft al eigene und beständige
hierarchische wiederhergestellt werden:;: Männer;, die

tatsäc  5K einen iakonalen Dienst ausüben, sollen

Diakonen es werden. Als missionarische Akzente werden

der Bruderdienst, der katechumenale Dienst und der Aufbau

VO Gemeinden LN der genannt 9mmentare VO

ET
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achtheologen Z U Aufgabenkatalog des Diakons, der sSsOöOwcoch l

in der rchenkons  tution wi in nachfolgenden okumenten

enthalten 1SE-, sind SsSiıch einig, daß hierbei eine not-

wenige bgrenzung diakonischer Dienste die ja alle
CX  us VO! Diakon geleiste werden) handelt, die CX&

plarisc werten und VO der eweiligen pastoralen
tuation her sehen sind 8
Die ich  nlen, Synoden (speziel in Österreich, der
Schweiz und eutschland und der i1ischofskon-
ferenzen der verschliedenen Länder greifen alle ese

Grundrichtung au wı aije im römischen Dekret a\ PDas-
cendum” ausgesagt A Demnach ist der S  n'  ge ako-

na eingesetzt "gleichsam als Anwalt der NÖöte und Wün-
sche der christlichen emeinschaften, al Förderer des
enstes Ooder der Diakonie bei den Örtlichen christ!ichen

emeinschaften, al Zeichen Oder akramen Christi des

errn selbst, der gekommen SC , sich be  enen z u

lassen, sondern dienen (vgl Z % 28) 9
4  4 Als eispie sei hier die ntwic  ung in der Bundesre-

publik eutscC  an aufgezeigt. Die eschlüsse der Gemein-
amen Synode der mer zeigen bei e der theo-

logischen Offenheit doch auch ese Grundrichtung: Das

am der Kirche, in der Gemeinde ist NnNUu für die
Einheit der emeinde Wr die Verkündigung des WOrtes GOt-

tes und urc die er der Eucharistie verantwortlic DE

dern auch für die Voraussetzungen und Konsequenzen, FÜr den

Kontext sOolcher Gemeinschaft: für den ruderdienst christ-

1icher el geht in der Bruder  ebe ChÄhr1ist+1

en den ynamischen und Akzent pastoralen Wir-
kens, der in untrennbarer erbundenhei mı der er  1-

Gung der rohbotschaft un dem Ottesdiens bezeugt werden

so11 10)
Die Trundsätze der deutschen Bischöfe VO! U7 a

Ordnung der pastoralen Dienste und die Einführung VO Ri-

SC laus Hemmerle machen nochmals eu  e daß € S
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obwohl jeder Christ und jJeder irchliche Amtsträger
den Herrn der Kirche als den Diener er vergegenwär-
ıgen so11 doch der ervorhebung dieser amt Lichen Dien-
StT en urc den Diakon bedarf wurde der red-

Versuch gemacht , Ln negativen und positiven, for-
malen und inhaltlichen Bestimmungen und Abgrenzungen
riester, astoralreferen und en den Ständigen Dia-
ona profilieren. Bischof aus Hemmerle zeig daß
der Diakon ”"sichtbar und ausdrücklic auf beiden Seiten
stehnt: SOZUSagen im erzen der Geme inde als Verkündiger
und als Spender VO  —_ Sakramenten und zugleich im erzen
der elt ın den unterschiediichen Sıtua  onen, au denen
Sich emelilinde vorbereite und in die G1e ineinwachsen

muß, so1ll SsSie Sauerteig der elt Selin. INn

nne könnte Ila VO einer ÄArt rückenfunktion sprechen,
die dem Diakon, Te au der amt Lichen Sendung heraus,
zukommt. . Von er tcragen dann uch seine amtlichen Funk-

t ionen der urgie und Verkündigung einen eigenen Akzent

gegenüber dem priesterlichen DTFeNnsSt . Der Diakon, der ja
bezeichnenderweise die eucharist+i  -  S  che Zelebration

vermadg, so11 die Integration VO emeinde leisten,
sondern die Vorbereitung VO emeinde, ihr achstum,  ihr
Entstehen au den gerade eu mmer ufiger werdenden
atechumenalen tua  OoOnen 11)

wurde auch versucht, den Dienst der "Bezugsperson” Dia-
kon Oder Pastoralassistent/referent R ädiejenigen Gemelin-

den, in denen kein Pr  er mehr Jebt, mMAer Für Dienste VOnN

Diakonen anste vorhandener Kapläne Öoder Ptfarrer

Ordnen, daß dadurch kein presbyterales Profil entste

wa dadurch, daß mehrere Diakone Oder astoralreterenten
1U presbyterale Teilbereiche übernehmen). ese gutgemein-
Len, Z.U. Tei l rec formalen und verkrampften Versuche

Z}Art. 3G e O Z der rdnung machen jedoch das

Di lemma 1U Zı deutlich Solange eine echten Alterna

t1iven Z. UIü Priestermangel und sherigen Berufsprofil des

E RI c W° aa
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Prıesters GEeS@LtZT Sınd, l1assen 1E sOlcher Ord-

Nungern Nivellierungen @] Berufsprofilen und die efah-
T& der reinen Kernversorgung VO Gemeinden kaum verhindern.

on jetzt, kurz nachnh der TOnUNG. , zeigen Sich

Tendenzen, als Le1it- und erufsbildde  n  onen für den

Diakon Schlichtweg VO Aussagen auszugehen Wie: der D1iıa-

der Diakonkon 1St der Helfer VO: Bischof un er;
nterstützt Bischof und Priester ın selinem Dienst.

beruft 111751 sich auf die Ordnung der pastoralen Dienste der

ischofskonferenz und Ssagt, dieses reiche FÜr den

Dıakon aQus,. Die olge 18t% daß de ac unter dem lakona

eben doch wieder die verschiedenen Berufsgruppen ( vom
storalassistent, emeindeassisten bis Z U Sozialarbeiter)
gesammelt werden sollen, wa Sicher au den eue

esc  sSssen herausgelesen werden kann.

Aus einer Sammlung VO ätigkeitsbereichen, die ıch MLr

denen des TrTiesters Oder Laien überschneiden, Ooder AÄdu die-

j1Ääßt iıch kein eue“ E& einfach ausgeglieder werden,
rufsprof entwickeln. Die eschreibung des Berufsbildes
des Diakons 1G Ersatz- und Hilfsdienste für den Priıester

das dem Diakon esens-ind untaugliche Mittel, . damıt

gemäße und Eigentümliche ın die ZwWeitrangigkelit und Belang-
losigkeit abgedräng W1ird. Ein Originarer, eigenständiger
Dienst auf auer ird verunmÖöglicht. Ein solches eı

widerspricht den onzilsbeschlüssen und nachfolgenden —

kreten.

Die Profilierung des Ständigen 1akonates zeigt, daß dıe

Differenzierung und Profilierung der anderen pastoralen
Dienste notwendig und sSsiınnvoll 1et * S1ie HOC Jje nach der

wirklichen Situation Versc  eden ein und VO den verschlie-

denen pastoralen und säkularen Situationen geprägt eın

müssen.
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DOr / eın PrErofilierter 1ı1akona praktisch verwirklic

wird, Wiırd auch HS mehr gefragt, wa eigentlich
beim Diakon geht Dort entfaltet ıch aber auch die en

gemelinsame Diakonie edes glaubenden Christen und jJegli-
chen Dienstes in der Kirche Es wachsen au der Gemeinde
ehrenamt  lliche und nebenamt ı1akonale Dienste VO Lali-

Soziale und iakonische Berufe werden VO jJungen Men-

schen gewählt; Ja, solche Gemeinden können nach Jahren der
Arbeit bereits Diakone 1n andere Gemeinden entsenden;
wächst aber auch Janz klar der akona der Frrau. ent-

stehen notwendigerweise Differenzierungen anderer pastora-
ler Dienste.

Aus der Praxıs entwiıicke ıch eın Profblk, ın dem e2s
Handeln des Diakons autf e1Ne ihm eigene Weise der Verwirk-

lichung der diaconia Jesun CRr 1iSs€ . entwicke
sich eın komplementäres dem des Priesters und des

Laien,; eine andere rundrichtung 1N der 1ıakonalen se
der Verkündigung der TrTohbotschaft Jesu CÄAr1sSst1.. Sie gei

hier kurz skizziert:

1sSt eine B ewegung VO außen nach iınnen:

Der Diakon draußen bel den ganz konkreten, sozialen,;
religiösen, ganzheitlichen Öten, Problemen, rwartungen,
edürfnissen des Volkes an;sein Ört 18 VO  Tn em Oort
und ün der Leitung und ntegration der Gemeinde.

eın Dienst 1st mehr akzentulert auf die Kirche der Fuß-—

waschung und als der ucharistie; iıst mehr bei

den otleidenden und andexistenzen VO: esellscha und

Kirche, mehr bel den ernstehenden versucht itmensch-

e  e, chris  iche emeinschaft bilden als in der
der erngemeinde. Deswegen 1st auch Vorsteher
Oder quasi-Leiter VO ucharistie und emelnde.

W1ırd mehr Z U Zeugen und Zelichen einer oaf WOLCL-

Losen und namenlosen Diakonie der Kirche 1m missionarischen

iemandsland, LIMM Raum einer noch ALC gebildeten Gemelinde.

n
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Sein Dienst Ta weniger bei den aubenden und mehr bei
den e RNı e mehr Ooder nOch aubenden

ne Schrıiı stützen mehr die Schrı der Menschen auf
die Kirche hin ird versuchen, en namenlosen Antrieb

i 3des Geistes“” er der bei den Menschen draußen

weht, W Ar hören, aufzuspüren und prophetisc
die Dynamik des ttlichen, die mmer schon in der
unr des menschlichen Herzens eg deuten und in die
Frohbotschaf Jesu Christi übersetzen.

ird versuchen,die Ursachen und Gründe der VO der Kır-

che abweichenden säkularen Normen erkennen, bewußt

machen und den wWeg auf die eferen hän:; Wie e -

ec  gke  : Wahrha  igkeit, liebe, Toleranz, Geduld,
Barmherzigkeit gerade mı denen, die als die "Ärmsten”.,
die "Geringsten”", die chwächsten erac  et werden

gehen.
Den großen Problemen der enschen ın der elt VO eu

(Hunger, Umweltvernichtung, Ausbeutung der chwächsten,
in klei-ma  Oser Konsum) ird versuchen egegnen:

N& Gruppen alternativen christlilichen Lebenssti1ils, aber
auch mı einer glaubwürdig überzeugenden ÖOkumenischen,
gese  scha  tlichen und politischen Diakonie.

wächst langsam eliline "Kirche der Türschwelle Con-

gar) m1 einem missionarisch-diakonischen Profil, über
den Aufbau mitmensc  icher Gemeinschaft, dem Deuten

christlicher emeinscha und Hineinführen in die Ver-

undenheit m1i GOtt.

e  qu das aktuell, wa Alfred Delp 944/45
im "Angesicht des odes  ” als das kommende chicksa der
Kirchen und als YTritte ee eines "personalen OZi1a  sS-
15 z:. der YT1isSsten in der ückkehr in die Diakonie"
stulierte: ”"Dami meine iıch das Gese  en 7 UM enschen ın
al seinen Situa  Oonen p das Nachgehen und achwandern
auch in die außersten erlorenheiten und erstiegenheiten
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des Menschen ' 8 O I9 die den menschentümlichen
Raum und die menschenwürdige Ordnungu 18 die geistige
egegnung als echter Dialog, al monologische

14)nsprache und mOnotone Quengelei  w
om entstünde ch eine egenrjichtung VO  _ draußen nach
drinnen im diakonischen Dienst, die ViG) der enschenfreund-

Gottes, die qauSgegO0OsSSen ist in die Herzern er,
Zeugnis gibt und e 1 S ar machen versucht. dieser
Verbindung VO Dienst und VO freiem und amtlıich in-
Stitutionalisiertem Charisma könnte en mehrfacher on
mı uSSic auf Erfolg angegangen werden:

Der on zwischen Klerus und en als b der ıne MNUu

drinnen, der andere draußen stünde) der on iınnerhalb
des Amtes zwischen institutionalisiertem und freiem Cha-
risma): der on zwischen Priestern und Diakonen (in
einer Auflösung der ollenko  urrenz urc eine ec dia-

logische ternative egenseitiger, komplementärer
gänzung 5
Nun 155 ohne Schwierigkeiten möglich, die rückenfunktıon
des Diakons in der dynamischen Bewegung VO innen nach außen

und zwischen beiden verm  elnd arzustellen:

Die ernpfarrei sollte befähligen, daß G1©e einer
brüderlich-offenen und solidarisch-dienenden Gemeinde
FÜr das en der elt Wird; möglichst VieLEe sSsOllten

miıtarbeiten diıeser Geme inde des errn, drinnen und

draußen

In der Verkündigung des Wortes im Kirchenraum Fa

VO Denken und Sprechen der Menschen, mı der Sprache
der Menschen VO draußen kommen und diese 1m Lichte des

vangeliums deuten: SOI ihr Anwalt im Binnenbe-

re der Kirche sein, am S]ie en bleibt für das

en und Heil er

Taufen, aııf Kommunl1lon, E1rmung; Beichte, Ehe vorbereiten

und auf dem Weg_ V TrTeankhe und Tod bgqleiten

E& OE P  v  n
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dann VOO enm auch dıe enschen der Randzonen und

Randsituationen der Kirche und dÖöTrt‘ ın kleınen

christlichen Basısgruppen Gemeinde mi taufbaut und Va

erelte

Eın Gottesdiens mı Kommuniontfieliler dürfte dann A1ıCcC

anste und der Stelle des riesters ( ar sein;
der Diakon diıe Aufgabe, die £ffenzuhalten und

i © Nn1Lıc dadurch, daß SsSsich kleidet wıe der YT1lieste

und dort ste der Priester stehen und handeln würde,
verschleiern.

Diıe "”missa C umM diacono” würde rlıester, Diakon und

meinde, presbyteralen, 1akonischen und l1laikalen Dienst

VO iıhrem je verschiedenen Ausgangspunkt her ın der ZEeN-

tralen, wWwenn auch, ım auf das endgültige ahl mı

denen VO den Straßen un Zaunen und n1ıc Hockzeiltildich
ekleideteten, noch vor  iufigen der Gemeinde  es

Dieser Diensterrn Dank und Opferma zusammenführen.
*5 der ”1 SSa (S14M diacono” ist auch der einzige, der dem

Diakon a Le i anste  M

Sein ”"ite, mlıssa es wäre mmer wieder und unermüdlich
der zeugnishafte Hinweilis alle, daß die an Gemeinde
des errn ın die er gesandt TSt und exemplarisches,
Sichtbares Modell der Verbundenhel1t der Menschen unter-

einander und der enschen m1i GOtt eın sollte; hierin
und in der ereitung dazu läge die ndige ”"”innere M1lıs-

103  “ des Diakons ın der Kerngemeinde; sS1e könnte de-

1LE Vermenschlichung und L: Schaffung der Bedingungen
füa: eine dienende Geme inde der elt (”außere Mission")
Führen.

Damiıt wäre ie Doppelfunktion und dıe ynamische
des iakonischen Dıenstes gekennzeichnet, wlıe beides Schon

1 der Urkirche eschrıeben wurde: Der Diakon wa überall

dort., galt; dıe NÖöte der en elit Lindern; eın

Dienst g1ng VO der e, VO!] Au bane au und führte ıhn

5“ an
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bis in dıiıe etzten Winkel der Armen. kehrte VO dort
Ml den rmen Ooder als namenloser Anwalt der Armen, Kran-

ken, eknechteten und ntrechteten 2 U ar dessen zurück,
der gekommen 1SE+, sich be  enen lJassen, SONdern

dienen, für den ußwaschung und Eucharistie, Euchari-
1 s und gape, Oottes-Dienst und ruder-Dienst ine
trennbare Einheit aren, eil dies es ın seinem ommen,
Sterben und uferstehen ein für allemal ins wurde  eo-

ogen age dazur: bevollmächtigte epräasentation der Sen-

dung Jesu r  s  f der diaconlia Jesu Chr1isti> dessen —

desque die ı1e Gottes, unsSseres und SsSeines Vaters,
Vaters er 184

amı IS aber uch die doppelte Fun  1ON der Kirche
ennzeichnet: Sammlung un Sendung, Aufbau einer brüder-

ich—liebenden Gemeinde des erren, die selbstlos-1l1iebend
und dienend gesandt i1st in die eaTtTt Z U un z Ul Le-

ben er, eqd Gott alle

Aus dem Urrfiodell dieses Gemeindeau  aus m1i der

”"ersten Diakone wie die raditıion die Männer der ApO-
stelgeschichte 6 + 1- bezeichnet, würde eu n eu  c
wi und WT U ihr Dienst Au einem JgJanz onkreten Bedürifi-

n1s, au der Not einer "Außen-Gemeinde”, der hellenisti-
schen Gemeinde, au dem vernachlässigten Dienst den

schen entstand Die Witwen der hellenistischen Gemeinde

wurden materiell vernachlässigt. entstand Unruhe und

daraus ein eue Dienst.

Im en bew Männer, voll des Geistes, wurden au die-

S Geme inde FD und WE 255e Gemeinde gewählt. Die ApO-
sSstel legten nen die an auf und nahmen Sie amtlich in

Dienst: Scijie selber wurden wieder frei für die nen eigene
Aufgabe. ese Männer Gı MS ihre Verkündigung
vorläufige Gemeinden in der Mission (Philippus) aufzubauen,
draußen das vangelium bekennen (Stephanus) GC1ie trugen
mı dazu bei, ine Junge Kirche in der Gefahr der pa  ung
Oökumenisc ne verbinden Ur Bereicherung un:
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inengung des ienstamtes.

Aus einem profilierten akona ergibt sich aber auch
m1i innerer oNnsequenz Der Diakon kann den Tiester
ersetzten. en! YTrliester müssen real und nNu Ver -

al durch Tiester ersetzt werden. Ein solcher Diıiakon ird
auch den en verdrängen. ird mı dazu beitragen,
vielfältige akonale ehren-, neben-und hauptamtliche alen-

dienste im nnen- und ußenbereich der $1rche itzuentwickeln
und entfalten.

Dies kann nNUu noch kurz angedeute werden. Ich AL ich
hier vollinhaltlich auf das bezliehen, wa Prof. Karl Rah-

Nn G . in SsSseinem Beitrag Pastorale Dienste und Ge-
16)meindeleitung”" geschrieben hat Der Pfarrer S Aua der

Oorsteher einer rtskirche, insofern ese ch (im
theologischen nn Kirche Ort WBı die Bestimmung
des akonates getroffen werden muß, "daß sich das We-

G des 1akonats eu VO dem des Priesters unter-

scheide al elne verkürzende Teilfunktion
des riesters  . ”"sondern als eine eigentümliche Funk-

tion, die als solche eigenständig neben dem riestertum
steht ” auf jeden Fall klar bleiben, "daß der

Diakon in der Gemeinde einfach Hilfspersonal für
den Tlilester edeute

Im erhältnis Priester/Pastoralreferent als eologisch
voll ausgebildeter ale mMac K, Rahner eu  e daß die

"eigentümliche onderfun  1i1on des Diakons "unabhändgdig VO

der für priesterlose emeinden existier un "ei-

gen  ; VO vornherein eun mac daß Sie nichts m1
der unktion  es astoralassistenten tun hat. Wollte Ma

aber astoralassistenten mOg  C  s Diakonen weihen, da-

mıi Sile eutlicher die Hierarchie gebunden sind, dann
verschleier ina NUu das Problem. Sie sind dann Diakone,
die als solche eine andere Fun.  on als die T1liester und
astoralassistenten aben, üben ber die Aufgabe eines Ge-
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meindeleiters wie ein astoralassisten aus, un bleibt
die rage, wie ihre Fuüun  on VO der des prliesterlichen Ge-
meindeleijiters nterscheiden er

Worın ı1eg die Schwierigkeit der Unterscheidung zwischen
dem astoralassistenten und dem Tjiester? GCi1ie eg arın
daß der astoralassistent in einer priesterlosen Gemeinde,
WwWenNnn Ila die aCcC konkret, ern und ehrlich etrachtet,

er SsSu  men und gutgemeinten nterscheidungen die
Fun  on des Priesters hat und ausübt, m1 Ausnahme der
beiden sakramentalen Vollmachten Von der Gemeinde au

sehen i1st ein solcher astora  ssistent die Bezugsperson
1E die esamtkirche hin, die ın einer priesterlichen Ge-
meinde der Pfarrer +st SC und konkret l1lassen sich
Tliester und astora  ssistent einer Dpriıesterlichen Gemein-
de ım Unterschie untergeordneten Pfarrhelfern und arr-
helferinnen NUu Ur Bestehen DZW Fehlen der genannten wei
sakramentalen Vollmachten unterscheiden. Die gegenteilige
Behäauptung i S€ blasse Ideologie Oder edeutet, daß der
sStoralassisten iın einer solchen priesterlosen Gemeinde gar

die Fun  on ausübt, die beı dieser seelsorglichen
Situation ausüben te, un daß 315C 1U arrhel-
fer untergeordneter ÄArt 184 etwas ist War uch mÖöglich,
behebt aber die seelsorgerliche Not, die Z Un ns

der astoralassıstenten geführt ha Karl Rahner folgert
weiter: "Der reale TrTun oder die entscheidende Voraussetzung
für das Entstehen des nNStituts der astoralassıstenten ist

das Zölibatsgesetz,”" WO SsSich av e zuspitzt  °
1ist “"grundsätzlich VO n iemand geleugne und immer wieder

betont worden, daß die Kirche dann auf die Forderung des

ZÖö für den Seelsorgsklerus verzichten müssen, wWenNnn sich

erausstellt, daß beli Aufrechterhaltung dieser orderung iın

einem he  chen Maß Seelsorgskräfte ausfallen werden, die

notwendig sind Die ge um einen genügen zahlreichen Seel-

SOrge  erus 19t eine erpflichtung, die al göttliches Rec
au der Kirche eqg eine Verpflichtung, dıe 1M on  t_
Sarı das egitime Bestreben der Kirche nach einem zölibatären

Da “
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Seelsorgeklerus Derbljetet-.

Meiner Meinung nach ist dieser “"KoOn£E1l1iktfall”® eu ın -

x5ODdA,‚, Lateinamerika und in weiten Bereichen anderer onti1i-
nente wie Afrika) gegeben.
Das dänn aber nichts anderes al

Überall dert; Eucharistie regelmäßig gefeier werden

sollte, Geme inde im Or im aubens- und Bruder-
dienst ge  e werden in DÖrfern und 1ändli-
hen Gebieten und 1n der Aufteilung VO großstädtischen
ammutgemeinden —- sOllte daran festgehalten werden, daß

ein emeindeleiter, der Eucharistie feiern kann, also
ei ordinierter presbyteraler Dienst, uUurc eine VUO ÖOrt

anwesende und gelegentlic ZU sakramentalen Ver-

SOLGUNG erscheinende Person, notwendig 1ISE:

Jede emelinde bedarf eines emeindele  ers Nn Ort und

der Hilfe ÜTE fachspezifische Dienste. Dies mMac eine

Differenzierung Ordinierter, presbyteraler Dienste nOoOt-

wendig, d B, Uürc verheiratete, volltheologisc ausSsge-”
bildete Männer (verstärk im städ  schen erelic. Ür e
eW. un entsprechen qualifizierte Personen, Ql @e

ben Tem eru in der Lage sind, einere (meist l1ländli-

che) Gemeinden lLeiten

Bei dem noch in der Entwic  ung befindlichen Berufsbild
des astoralassistenten DZW. astoralreferenten männlich
und weiblic kann je nach Ausbildung un Örtlicher Siıtu-
on unterschieden werden. auch noch eine weitere

Differenzierung gGiBE., inwieweli siıch OE B. ein astoral-
assistent Oder -referent verstaärkt au dem des en
mı einem achspezifischen eru und eauftragung ur
den Bischof versteht Oder ob seinem Charisma nach ei-

gen  C ein Ordiniertes der Kirche mit einem klaren

presbyteralen Auftrag in der Gemeindeleitung erfüliet.,, kann
ich eologisch n1ıc abschätzen.

Der gemeinsame Ansatz eg eu noch stärker bei der
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Grundfunktion der erkündigung, Dei Predigt, Religions-
unterric Partizipation der Gemeindele  ung und bei
einer entsprechenden Zielgruppenarbeit (Jugendarbeit, Ge-
meindekatechese). Bei en diesen ensten handelt
S1iCh ber nach meinem vielleicht untheologischen Ver-
SCandnıs eine entweder partielle (fachspezifische
Oder umfassendere wa ın der Gemeindele  ung verant-
WOTLT  ch tätige) Te Amt der Kirche.

Der Gemeindeassistent/-referent männlic und weiblich)
Wird entsprechen SsSelinem Berufsbild vorrangig in der arrı-

gemeinde g sein; könnte bei 61 ner entsprechenden
fachspezifischen Qualifizierung ber auch auf pfarrver-
andlicher Eene werden (vgl nierzu die vorhande-
N Berufsbilder

dieser Gruppe AaAr  en eine an  € eı VO rauen,
dıe ren Dienst und Auftrag als ein iakonisches
etrachten er nen sind einige, dAie heute schon
Diakoninnen geweiht werden könnten.

diesen Diensten sollte eine breite Differenzierung eh-

renamtlicher  ienste im katechetischen, iturgischen und
SOzialdiakonischen Bereich der Gemeindearbeit inzu  eten,

Y vielleich uch teilzeitbeschäftigt. Solche ehren-
amt lichen und nebenamt Lichen pastoralen Dienste, die stär-
ker auf den praktischen Gemeindeaufbau gerichtet un:
iın strenger Se fachspezifisch qualifiziert sind,
SsSso1lliten Ten Einsatz mehr ın der unmittelbaren Gemeinde-
arbeit a c'en.
Fachspezifisch qualifizierte, hauptberufliche Dienste

Z E Ozialarbeiter, Sozial- und Religionspädagogen)
SOl l1tan Stärker auf der Pfarrverbandsebene, in geglie-
derten roßgemeinden miıt Teamarbeit UunG in spezifischen
Siıituatkionen (z omeinden m1ıt sSOzialen Brennpunkten)
ar  an uch SO 1L1CNE nste be  r FT jedoch einer Rüc  —

bind  19 Lın eine "Heimatgemeinde” mı vkonkreten Dienster:

und gaben „  VOFLr Or
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5.jEine zukunftsorientierte weitere Entwicklung pastoraler
Dienste mu einerselits VO den realen MÖöglichkeiten und
Wirklic  eiten ausgehen und andererseits Entwicklungs-
möglichkeiten,  ;n auch Ur Oonkrete e, die en

notwendig sind, en halten. Sperren werden au

Angst Oder einem Mangel Glauben, SOowohl beli den Mit-

gliedern der Gemeinde wie belı den Tragern VO ensten
un: Veräntwortung, aufgerichtet. SO manche ro  eme

eben sich auch au Fehlhaltungen, Fehlentwicklungen un

mangelnder Aus- und Fortbildung bzw eingeübter Praxis.

Einige Onkrete Gesichtspunkte für die praktische Weiter-
entwicklung pastoraler Dienste:

Hauptberufliche Oder nebenberufliche tatige achleute
im pastoralen Dienst en eu eine Hauptaufgabe in
der Gewinnung, Befähigung und Begleitung hrenamt!icher
Mitarbe wa die Aufgabe des Diakons, dau seinem

spezifischen Auftrag Zu akonle möglichst der
en gemeinsamen akonle efähigen; geh
um eine VO wenigen Spezialisten versorgte, sondern
eine von vielen verantwortete, mitgetragene Gemeinde

Aus der Geme inde und für die Gemeinde sollten eine el
Oordinierter Dienste entwicke werden können;:
Kommunlionhelfer, Liturgiehelfer, atecheten, Te Mit-
ar  er für die verschiedenen SOzZzialen Dienste. Dies VE

ang aber eine chulung un Weiterbildung dieser erso-
NnNe Männer un: Frauen).

eg in eıner konsequenten nıe, auch den sakramen-
en akona der Frau S Entfaltung bringen meh-
1L® sSsich bereite und Cäahige Frrauen (theologisch, kateche-
1SC SOzilial oder a l's Gemeindeassistentinnen pastora NACYE. —

ere aber auch Frauen au anderen iensten), die sich
für den Ständigen LAakona nıicC nNu interessieren, sondern
auch bereits persönlich 1N iıhrem Dienst engagiert An Die-

Frrauen wlıssen, daß der sakramentale Diakonat der Frau
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heute 1n der Kirche Och MC zugelassen ist S,1 Sind
ber bereit, iLiakonische, pastorale Dienste Or  en
Das mindeste wäre, diıese Frauen auch +n die Heranbildung
tSChulung, Kurse, Diakonatskrei  e) miıteinzubhbeziehen.

Die Ordination VO erneirateten FÜlr esbyterale Dienste
A WenNnn die Kirche die sakramentale) Ordı-

nation auf auer Selbst abwerten Wa 1r DIes GLE SOWONh L
1m deutschen Sprachraum, W1e IM anderen Ländern EUuropas,
als auch für andere ontinente Qqu:Be Derei:jts LE UE —

rufsbilder erheiratete Manner 1n Afrika”, in Lateiname-
rıka, bei den Eskimos, ın EuUuropa, ın eutsc  an arunter
Laientheologen, akone leiten Gemeinden Ohne Priester

OTE g4DE solche, die diesen Dienst auptberuflich,
andere, die diesen Dienst mı ihrem Zivilberu er  en
Dies Scheint mı Ne ge des Priestermangels Zl Sein:
Die age eg meines Erachtens viel E 1Er deologisierung
und mangelnde laubenskraf 1aben verdeckt, daß das en
der Ehelosigkeit und das en qgemä den Evangelischen Rätern:
ın der Nachfolge Jesu Chr4st 4 nich eschränkt sein darf
auf einen an Oder anf religiöse Gemeinschaften. Aus
eren Glauben heraus mÖöglich sein, daß alle Dien-
St der Kirche iın den verschiedenen Lebensformen ehelos und

verheiratet) neben- und iıteinander ausge würden. SO

sehen WÄYreE dann aber auch keine rage mehr, OD wı viel-

Leicht Ln 20 Jahren wieder nreichen mehr 6Mder weniger
qualifizierte zölibatäre Priester haben Oder nicht. Dann

WÄTreEe Z und Ehelosigkeit eine weilitere, in der freien

ntscheidung des Menschen iegende und nıc einfach den

ZUgang Z U presbyteralen Dienst hemmende chranke. Iilich hal-
zudem Für eine Fehleinschätzung der Situation, wWenn

Verantwortliche 1n der Kircne davon ausgehen, daß Gemein-

den, weiche VO 1090% oder Jahren nocNh einen Priester

arauc aben, diıesen eu schlichtweg mehr benÖötı1ı-

GCN (auch beı fachlich-spezifisc ausgebaute  T DNıensten auf
der Pfarrverbandsebene, Wa e ac 7a Kkaum der Fa“1lı LSE X
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WDOFt. dıe esent!ichen rundfunktionen eines
mein  chen Dienstes in Kon  nu erforderlich sind,

eine ucharistie eliernde Geme inde (nicht MNU ein
Sakramenten-Service VO einer Großstation aus} bislang
bestand Oder ge werden sollte, uch @&

meindeleitung ım Vo  nn gewährleistet sein,
der Presbyter ÖOÖrt (in einer durchaus möglichen
Differenzierung dieses Berufsbildes sein.

6 . Solche weitergehenden Überlegungen machen aber auch weitere

Gesichtspunkte und Folgerungen eu

64 Wenn die Gemeindepfarrer und Leitungsverantwortlichen
bereit und sind, m1i n  gen, au dem vangelium
und dem enschsein heraus vollwertigen Mitarbeitern
arbeiten, ist eine solche Differenzierung der storalen
Dienste möglich Dies verlangt:

Das Offenhalten und Wachsen-lassen VO Diensten, eine

planvolle und gezie ntwic  ung, einen d-
wuchs”: VO em ein pastorales Konzept, das ese
Dienste, j7e nach der Yerschiedenen Örtlichen tuation,
anfordert.

Die Zusanmmenarbeit der verschiedenen im pastoralen
Dienst tätigen Miıtarbe  er sollte NUu theore-
3C gelehrt, Sondern praktische eingel  € werden.

Die AÄAus-, Fort- und Weiterbildung ın einer  ei-
erfolgen, die die theologischen, die pastoral-

prak  schen, die achlichen und geistig-geistlichen
Momente ntegrier Vr einerseits gemeinsame,
andererseits Der uch wiederum schr spez  sche AuUuS-

ildungsinhalte und Programme für die verschiedenen
Dienste geben mUüussen: sie müssen jedoch aufeinander

abgest immt sein. (H  für bietet T wa die "Ordnung
der Storalen Dienste in der Bundesrepublik Deutsch-
1and nsatze
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Eın solches Konzept ware VO em ılne Anfrage
die TLräaäger der Dienste W1ıe die Verantwortlichen,
iıinwıewel ereıtschaft und Fähigkeit esteht,durch-
au ın einer t1ıeferen Treue Zzu radition die 1M-
INnNe wieder Ne au der zeitgeschichtlichen Situation
entwicke werden mu die Sendung der Kirche iın die

elt urc NECUE und alte Dıenste der Kirche NnNne be-
en und en

A  D

1n Dieesc Zzu Ordnung der pastoralen Dıenste;
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